
Zeitschrift: Gesundheitsnachrichten / A. Vogel

Herausgeber: A. Vogel

Band: 7 (1949-1950)

Heft: 3

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.05.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ÄlliÄKjûmMIiièi»TEUFEN (App.), Februar/März 1950

|w-'

Jll
1^:;^VÄ

«ßsf^ä;®fe5s
^rSls ^7Ä«

^Sv>4;IIÄ

Siebter Jahrgang - Nr. 3

MONATSZEITSCHRIFT FÜR NATURHEILKUNDF
Naturgemässe Ernährung, Körperpflege und Erziehung

Jatire»abonnemen< t Redaktion und Verlag: A. Vogel, Teufen Verfriebssfelle für Österreich i Insert ionspreis »

Inland Fr. 4.50 Telefon (071) 3 61 70 Po.fd.edc IX 10 775 Dr. Günther, Rechenweg 1 g, Innsbruck Die Ispalfcige mm«Zeile 30 Rp.
Ausland Fr. 5.70 Druck : Isenegger 81 Cie„ Villmergen Abonnemenfcspreis : 10 Sch. Pos£check=Nr. 129.335 Bei Wiederholungen Rabatt

r>

r
S
M
»
O
M
Z

>•

N

4 US DFM /NHALT

U Fun//tnfiferferawi, Gänsekraut und JE?tutwwrz if 7

Fto^ofiftscÄer Landfea« J[0

5. Pie ,?7nters£ütz«nfir der Natur 20
4. FrnäÄ.runfirs/ra^en /ür Gesunde und Franke 21
5. Vom He&en der iYa£ursc/iü£ze 21
0. Unsere Hei'Z/cräuter: PotentiZZa 21
7. Fragen und Antworten: Langsame Feetn/Zussungr non

Prüsens£ö?*unsfen 22
5. Aus dem Leserkreis: Fasere UiZ/e 6ei GeZ&suekt und

Le&eransckweZZun# 25
0. Warenkunde : Nock einmaZ Feform-Sauerkraul 25

fäfesefasttf

wkd dfatawes
M// mec//tc/ten B/äZ/c/tew mmc/ ßroM'wem Bestc/t/
So s/eL/ Lwn//maerkraa/ /retmd/icL im LtcLL
ÜB/ ao/denew B/ü/cLew wwc/ sii&ernem B/a//
Wird BänseLraa/ des Lebens nic/d sa//,
t/nd cds die Briiie swm /Sc/wes/ernpaar
Bese/// sied die Binimnrs /as/ tmscFetnbar,
Da dieiner die ßreZbe BLV'/e,

Bocd ßrrösser da/iir idre Bide,
Denn sie «nmeisi ron den Breien
Bir 7/ii/e /a'ss/ annedeiden.
Wenn c/m died /rensi beim Wandern,
Sagri eines aespawn/ 0n eiern andern:
«Ob man nns reedi wodi benenne/,
Ben Bn/erscdied LZar erdenne/?
Bedören wir ancd snsawmen,
So sagren eioed nnsere Aamen,
Bass je ries non nns was Lianes dar/ sein,
Bariiber wir /renen nns im Verein
Und preisen miZ /'rodem Bemü/e
Bie nieiaesZaZZiae BiiZe,
Bie 2wisc/ien den Bräsern nersZecdZ,
Der Leidende /rendia en/decdZ,
Bas Awgre grerne begrriissZ,
Unei die Sonne recdZ innigrZicd diissZ.»

Biologischer Landbau
Vortrag von A. Vofi'eZ, grekaZten am IS. Janttar 1050

im ßes£aura«£ Wartmanw, TVtntertkur

Da der Frühling mit seinen ersten Landarbeiten bereits
vor der Türe steht, erfolgt auf vielseitigen Wunsch zuerst
der Vortrag über biologischen Landbau.

Es ist schon eine schöne Zeitdauer verflossen, seit wel-
eher Adam, der erste Mensch, der unsere schöne Erde in
Besitz nehmen durfte, den Auftrag erhalten hat, sie zu
bebauen und sich Untertan zu machen und zwar nicht im
Schweisse seines Angesichtes, wie dies seit seinem Versagen
geschieht, sondern unter vollkommenen Voraussetzungen
und Möglichkeiten. Er erhielt eine Pflanzenwelt zur Ver-
fligung, die voll von mannigfachen Wundern war. Be-
trachten wir noch heute eine einzelne Pflanze, dann kön-
nen wir feststellen, dass sie eigentlich für sich ein kleines
Laboratorium darstellt. Stehen nun unsere Biologen vor
all diesen vielen, kleinen Laboratorien, die ihnen die Natur
in fertiger Form darbietet, dann müssen sie feststellen,
dass eigentlich alles, was der Mensch geschaffen hat, recht
unbedeutend und klein ist, gegenüber den mannigfachen
Wundern, die im Bereich der lebendigen Schöpfung liegen.
In keinem Masse mag daher menschliches Wirken an das
Grosse herantreten, das der Schöpfer in die Natur hinein-
gelegt hat. Was wir bis jetzt synthetisch aufgebaut haben,
das musste meist mit grossen Werkzeugen, mit grossen
Apparaten, mit riesiger Hitze, manchmal mit grossen
DruckVerhältnissen bewerkstelligt werden. Denken wir
hiebei nur einmal an künstlichen Gummi oder irgend
etwas ähnliches. Die Pflanzen dagegen können in den
kleinsten Zellen, den kleinsten Gewächslein, welche aus
dem Boden hervorsprossen und bei niederer Temperatur,
die mannigfachsten Werte schaffen. Die Pflanze kann des-
halb auch vom Standpunkt des Chemikers aus als ein
riesiges Wunder betrachtet werden. Wenn wir ein Körn-
lein in die Erde versenken, sie mag schwarz, gelb oder
anders farbig sein, dann wird dieses Körnlein keimen,
wachsen und sich zur Pflanze entfalten. Wir könnten so-
wohl die Erde, in die wir das Körnlein betten, als auch
das Körnlein selbst ohne Bedenken essen. Dass man näm-
lieh Erde essen kann, das befremdet uns heute nicht mehr,
da z. B. Lehmtrinkkuren ja allgemein bekannt sind. Essen
wir nun aber die Pflanze, die aus dem Körnchen hervor-
gewachsen ist, dann besteht die Möglichkeit, dass wir uns
vergiften können. Woher aber kam dieses Gift? Wie
konnte es in die Pflanze eindringen, da weder der Erd-
boden, noch auch das Korn selbst solches enthalten? Es
ist in der Tat ein Naturwunder, das sich hier abspielt,
denn die Pflanze vermag aus dem harmlosen Boden so-
wohl Nährstoffe, wie auch Gifte zu produzieren. So kann
sie aetherische Oele aus dem Boden herausholen, die duften
und aromatisch sind,'wo hingegen weder das Körnchen,
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